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Expedition“ bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. 


A. 224. 


Dienſtag den 24. September 


1838. 


Be kan n 
Mit dem 1. October c. wird der jetzt von Gleiwi 


tm a ch un % - 
über Königshütte und Dzieckowice führende Poſt⸗Cours nach 


Krakau auf die Straße über Nicolai und Neu⸗Berun (Berun⸗Zabrzeg) verlegt. i a 

An letzterem Orte tritt mit demſelben Tage eine Poſt⸗Anſtalt und eine Poſt⸗Station in Wirkſamkeit, welche 
auch zur Beförderung der Extrapoſten ꝛc. nach und über Oswienczyn dient. RE: 

Die Poſt⸗Expedition und die Poſt⸗Station zu Dzieckowice, desgleichen die Extrapoſt⸗Station zu Berun, wer 


den mit dem iſten k. M. aufgehoben. 
Berlin, den 18. September 1833. 


General ⸗ 


Poſt⸗ Amt. 


25 Ania nd 
Berlin, vom 21. September. Des Königs Majeſtät has 
ben den feitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Franz Adolph von 
Daum zum Er zu ernennen geruht. 
N Ber i i gung. 
Jm vorgeſtrigen Blatte der Stantö-Jetung iſt bei der An⸗ 
— von der Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens an den 
neral⸗Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, 
Grafen von Benckendorff, der Beliehene irrigerweiſe als Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant ſtatt als General der Kavallerie aufge— 
führt worden. £ 
Angekommen: Der Königl. Schwediſche General⸗Kon⸗ 
ſul, Legations⸗Rath von Lundblad, von Greifswald. 
Abgereiſt: Der Fürſt zu Lynar, nach Drehna. 
Der General⸗Major und Kommandeur der 7ten Divifion, 
von Thile II., nach Leipzig. : 
Berlin, vom 22. September. Der bisherige Ober 
Landes: Gerichts: Aſſeſſor Graßhoff iſt zum Direktor des 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts in Schwelm ernannt worden. 
Der Hof⸗Gerichts⸗Referendarius Huſer iſt zum Juſtiz⸗ 
Kommiſſaxius in Srebeburg, mit Anweiſung feines Wohn: 
ſitzes daſelbſt und mit der Berechtigung zur Prozeß-Prarxis. bei 
dem Königl. Juſtiz⸗Amte und dem Berg: Gerichte zu 12 57 
dem Patrimonial⸗Gerichte zu Oberkirchen und dem Fürfil ch 
Wittgenſteinſchen Juſtiz⸗Amte zu Berleburg, ernannt worden. 
ei der am 19ten und Zoften d. M. geſchehenen Ziehung 
der Iten Klaſſe 68ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt: 
Gewinn von 8000 Rtlr. auf Nr. 36955; 2 Gewinne zu 2500 
Rtlr. fielen auf Nr. 32078 und 58230; 3 Gewinne zu 1200 


Rtlr. auf Nr. 24158. 41161 und 88671; 4 Gewinne zu 800 
Rtlr. auf Nr. 2353. 51161. 52146 und 672225 5 Gewinne zu 
500 Rtlr. auf Nr. 662. 33606. 44808. 54655 und 75677; 


10 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 4896. 5069. 10403. 26766. 


32399. 62025. 63315. 63421. 79978 und 83460; 25 Gewinne 
zu 100 Rtlr. auf Nr. 2270. 3432, 5395. 6963. 13229, 15293. 
16286. 18549. 19250. 20598. 46311. 61135. 62547. 62567. 
65344. 67023. 67274. 69684, 72079. 81545. 85479. 85689. 
88152. 94735 und 96303. A . 
Der Anfang der Ziehung 4ter Klaffe dieſer Lotterie iſt auf 
den 23. Oktober d. J. feſtgeſetzt. 
Berlin, den 21. September 1833. Br 
Königl. Rn General⸗Lotterie⸗Direction. 
Schreiben aus Berlin, vom 12. Septbr. (Hamb. 
Corr.) Perſonen, welche in Schwedt während der Anweſen⸗ 
it des Kaiſers bei unſerer Königl. Familie augegen waren, 
rechen viel von der großen Auszeichnung, mit u unſer 
iniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Herr Ancillon, 
von dem nordiſchen Hekrſcher beehrt worden iſt. Jener hohe 
Staatsbeamte hatte ſich auch in vs ſehr bald im mündli⸗ 
chen Austauſche der Anſichten das Vertrauen und die größte 
Achtung der Oeſterreichiſchen Diplomaten, und namentlich des 
Fürſten Metternich, erworben. . 
Berlin, vom 20. September. Die diesjährigen Herbfi- 
Uebungen bei Berlin begannen heute in der Gegend von Tem⸗ 
pelhof mit dem erſten Coͤrps⸗Manöver nach einer Dispoſition, 
wovon Folgendes die Haupt⸗Momente find: „Ein dieſſeitiges 
Corps marſchirt in drei Kolonnen einem feindlichen Corps ent. 
gegen, das ſich in der Direktion über Tempelhof nähert. Bei 


der Ankunft deſſelben in der Nähe dieſes Dorfes hat der Feind 
daſſelbe bereits beſetzt, und entwickelt Kavallerie. Tempelhof 
wird darauf beſchoſſen, eine erſte Attaque aber abgeſchlagen, 
während eine zweite reuſſirt. Indeſſen zeigt der Feind größere 
Maſſen vor Tempelhof in der Direktion gegen die Haſenheide. 
Während die Kavallerie eine Attaque macht, deployirt eine In⸗ 
fanterie⸗Brigade links, nimmt ihre Artillerie und Tirailleurs 
vor, und avancirt, indem ſie in abwechſelnden Treffen chargirt. 
Gleichzeitig formiren ſich zwei andere Infanterie⸗Brigaden auf 
dem rechten Flügel und bringen durch ihr Feuer den linken 
feindlichen zum Weichen, während der rechte feindliche Flügel 
Vortheil erringt. Einige Verſuche, die gemacht werden, uͤm 
dem Feinde dieſe Vortheile wieder zu entreißen, ſchlagen fehl, 
dagegen ſieht ſich das feindliche Centrum bedroht. Nach einem 
lebhaften Artilleriefeuer geht die Infanterie zur Bajonett⸗At⸗ 
taque vor. Mittlerweile hat ſich auf dem rechten Flügel der 
Jafanterie die Kavallerie zur Kolonnen⸗Attaque formirt, welche 
Valchden mit der Bajonett⸗Attaque erfolgt. Eine Uhlanen⸗ 

rigade bricht durch die Infanterie vor und verfolgt ſchwär⸗ 
mend den Feind.“ — Der Feind wurde bei dieſem Manöver 
durch die Lehr⸗Eskadron markirt. Morgen findet ein Corps⸗ 
Manöver im ausgedehnten Sinne ſtatt. 

Berlin, vom 21. September. Heute wurde von den zu 
den diesjährigen Herbſt⸗Uebungen hier verſammelten Truppen 
auf dem Terrain zwiſchen Tempelhof, Marienfelde und Dah⸗ 
len 6 ausgedehnten Sinne nach folgen⸗ 
der Dispoſition ausgeführt: Ein Corps, zur Deckung von 
Berlin beſtimmt, lagert zwiſchen 1 und Steglitz hin⸗ 
ter den Rauen⸗ und den Steglitzer Fichtenbergen. Man hat 
die Abſicht, die Terrain-Vortheile dieſer Gegend zu einer hart⸗ 
näckigen Nit e benutzen. Beide genannte Oerter 
find ſtark beſetzt. In Britz, Mariendorf, Dahlen, Lichter: 
felde und Lan en welches Dorf möglichſt lange behauptet 
werden foll, ſtehen Poften. Ein feindliches Corps, über Treb⸗ 
bin kommend, will das dieſſeitige angreifen, wo möglich von 
Berlin abdrängen, und in einer ihm nachtheiligen Richtung 
zurückwerfen. Es iſt, dieſer Abſicht gemäß, von Marienfelde 

egen Lankwitz und Mariendorf vorgerückt. — Dies war die 

dee, die dem Manöver zum Grunde lag; der Gang deſſelben 
war nun folgender. Während eine feindliche Abtheilung von 
Marienfelde auf Lankwitz marſchirt, um ſich dieſes Ortes zu 
bemächtigen, bewegt ſich das dieſſeitige Corps gegen Marien⸗ 
dorf vor. Nachdem der Feind aus dieſem Orte vertrieben und 
die vor Lankwitz ſtehende feindliche Kavallerie zurückgeworfen 
worden, rückt die biefletige Avantgarde, aus 7 Bataillonen, 
6 Schwadronen und 4 Stücken Geſchütz beſtehend, in der Rich⸗ 
tung gegen die Rauenberge vor, während das Gros der Infan⸗ 
terie und die Reſerve⸗Arkillerie ihr folgen. Ihre Abſicht iſt, 
ſich ter am Fuße dieſer Berge liegenden Wäldchen zu bemäch⸗ 
tigen, und ſich ſo mit der durch Lankwitz vordringenden Abthei⸗ 
lung in Verbindung zu ſetzen. Der Angriff, den ſie zu dieſem 
Behuf macht, mißlingt aber. Jetzt entwickelt ſich das Gros 
der Infanterie und die Reſerve⸗ Artillerie beſchießt den Feind. 
Eine Brigade rückt, gedeckt von der Kavallerie, gegen die 
Rauenberge vor, und erleichtert hierdurch das Vordringen des 
Gros. Kavallerie ſucht des Feindes linke Flanke zu ge⸗ 
winnen und in der Richtung auf Steglitz Fortſchritte zu ma⸗ 
chen, während das Gros der Infanterie auf dem Mariendorfer 
Wege nach Steglitz und Schöneberg vordringt, die Rauenberge 
mit Kraft angreiſt und dabei von der Reſerve⸗Artillerie auf das 
wirkſamſte unterſtützt wird. Die Rauenberge werden genom⸗ 


d 


men, und der Feind zieht ſich gegen die Steglitzer Fichtenberge 

urück, dergeſtalt, daß hier ER rechter Flügel fteht und feine 
Front in der Richtung des Weges von Lankwitz nach Schöne⸗ 
berg läuft, indeß fein linker Flügel durch die Reſerve verſtärkt 
worden. In dieſer Stellung wird er mit allen Waffen und 
vereinten Kräften angegriffen. Die Steglitzer Fichtenberge 
werden mit dem Bajonett genommen, und der Feind wird nach 
allen Seiten hin in die Flucht geſchlagen. — Morgen ift Ru⸗ 
hetag; nur ein Theil der Truppen, dem übermorgen alle übri⸗ 

en folgen, 5 ſich nach dem Terrain in der Gegend von 

otsdam und Spandau, auf welchem an den Tagen des 25ſten 
und 26ften das Feld⸗ Manöver ſtattfinden ſoll. 


Deutſchland. 


Frankfurt, vom 13. September. Wie man vernimmt, 
dürfte eine Verminderung der in unſerer Umgegend liegenden 
Bundestruppen vor Einbruch des Winters Statt finden, und 
ein Theil derſelben nach Mainz zurückkehren. Dagegen glaubt 
man, daß die in der Stadt liegenden Oeſterreichiſchen Truppen 
noch etwas verſtärkt werden dürften, ohne daß jedoch 
dadurch eine Einquartierung bei den Bürgern nöthig würde. 
— Geſtern Abend iſt Hr. Freyeiſen ſeines Arreſtes, nach vol⸗ 
lendeter Strafzeit entlaſſen worden; Hr. Funk wird in 14 Ta⸗ 

en ſeine Freiheit erhalten. — Die Meßgeſchäfte im Großen 
ind nun zu Ende. Das Reſultat iſt, daß dieſe Meſſe nicht 
unter die ſchlechten gerechnet werden darf. Die Verkäufer in 
Wollwaaren fanden reichlichen Abſatz zu guten Preifen, ja in 
manchen Artikeln war Mangel. Die Franzöſiſchen Mode⸗ 
waaren waren ebenfalls ſehr geſucht, und überhaupt haben die 
gm öfifchen Verkäufer gute Gefhäfte gemacht; auch die 
ächſiſchen Verkäufer klagen nicht. Nur Engliſche Waaren⸗ 
ändler können vielleicht, und nur wegen des allzu großen 
orraths klagen; indeſſen ſind die Groß⸗Waarenhändler eben⸗ 
falls zufrieden. 

Karlsruhe, vom 14. September. In der Sitzung der 
zweiten Kammer am 12ten d. M. wurde die Diskuſſion über 
das Zehntgeſetz fortgeſetzt. Während derſelben begehrt der Fi⸗ 
nun mint v. Böckh das Wort und trägt Folgendes vor: 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog haben mir befohlen, den 
Entwurf des Zehnt⸗Ablöſungsgeſetzes zurückzunehmen, wenn 
Sie nicht angemeſſen finden ſollten, dem endlichen Vermitte⸗ 
lung ⸗Vorſchlag, den ich Ihnen im Namen der Regierung zu 
machen die Ehre habe, Ihre Zuſtimmung zu geben. Der Vor⸗ 
ſchlag iſt einfach: Der Staats: Beitrag zur Zehnt⸗Ablöſung 
bleibt auf den fünften Theil des Ablöſungs⸗Kapitals beſtimmt, 
die Zehntpflichtigen ſollen aber 16 Jahre lang, von dem Jahre 
an gerechnet, wo der ane für den Zehntberechtigten 

um erſtenmale aufhört, keiner W wegen der 
Zehntfreiheit ihrer Güter unterworfen werden. So wenig die 
Regierung zu einem höheren Staatszuſchuß im Intereſſe der 
nicht zehnkpflichtigen enge einwilligen kann und wird, 
ſo wenig wird ſie in die gleichbaldige Erhöhung der Steuer 
wegen Ablöſung des Zehntens willigen, weil jie es für ein 
materielles Untecht gegen die Zehntpflichtigen hält, die durch 
den Ablöſungsvertrag zwar ſogleich von der Pflicht zur Zehnt⸗ 
Entrichtung an den bisher Berechtigten entbunden, aber nicht 
eben ſo bald von der Zehntlaſt befreit werden. Die Erweite⸗ 
rung der Freijahre von 10 auf 16 Jahre hält die Regierung 
nach nochmaliger Erwägung der Sache dadurch für hinlänglich 
begründet, daß der Staats⸗Beitrag und die wirkliche Fortlei⸗ 
ſtuͤng des Brutto⸗Zehntens während 16 Jahren allein hinrei⸗ 


ge find, um bis zum Schluß dieſer Periode das Ablöſungs⸗ 
apital zuſammen zu bringen. In der That zahlen alſo die 
Zehntpflichtigen neben dem Staats⸗Beitrag wenigſtens 16 
Jahre den Zehnten in dieſer oder einer andern Form fort. Der 
Wunſch der Regierung iſt, daß auch Sie dieſen Punkt einer 


nochmaligen reiferen Erwägung unterwerfen. Die Regierung 


hat den ſeſten Willen, das, was ſie zum Wohl des Lande 
vorbereitet hat, auch wirklich zur Reife zu bringen, aber auf 
dem offenſten, geradeſten und en Wege. Sie glaubt 
dies ihrer Würde, fie glaubt dies Ihnen felbft, meine Herren, 
ſchuldig zu ſeyn. Sie hält die Zeit für viel zu koſtbar, um 
einen andern Weg zu betreten, ſo nahe auch derſelbe liegt. 
Glauben Sie ſich mit der Regierung über dieſen Punkt nicht 
vereinigen zu können, fo muͤſſen wir es der Zeit überlaſſen, 
unſere oder Ihre Anſicht zu berichtigen.“ — Die vorſtehende 
Eröffnung wurde auf den Antrag des Abgeordneten Mördes 
an die Abtheilung verwieſen, und damit die Verhandlungen 
über das Zehntgeſetz vor der Hand abgebrochen. In der noch 
übrigen Zeit beſchäftigte ſich die Kammer mit Erledigung 
von Petitionen. 

Luxemburg, vom 13. September. (Journal de 
Luxemburg.). Wir vernehmen aus guter Quelle, daß 
unſere Trennung von dem Bisthum Namür bewilligt iſt; daß 
der Uebergang durch das Interregnum eines Apoſtoliſchen 
Vikars werde bewerkſtelligt werden, und daß die Kandidaten 
ſchon dem heiligen un e ea 

e ſterrei ch. 

Prag, vom 17. Sept. Aus Münchengrätz ſchreibt 
man vom vorgeſtrigen Tage: „Am 18ten d. Vormittags ward 
für die hier anweſende Höchſten und Hohen Herrſchaften und 
deren Begleitung von dem Grafen Waldſtein eine Feldjagd 
veranſtaltet, an welcher jedoch JJ. MM. der Kaiſer und die 
Kaiſerin, wegen eingetretener ſchlechter Witterung, nicht Theil 
nahmen. Abends war Theegeſellſchaft bei Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin. Am folgenden Tage begaben ſich beide Hohe Sou⸗ 
veraine nebſt Ihren Königl. Hoheiten dem Kronprinzen von 
Preußen, dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar und Sr. 
Durchlaucht dem in der vorhergegangenen Nacht zum Beſuche 
15 eingetroffenen Herzoge von Naſſau in dem Gräflich Wald⸗ 

einſchen Thiergarken auf die Hirſchjagd. Se. Majeftät un: 
fer Kaiſer führte ſelbſt den Kaiſer Nikolaus in einer zweiſitzi⸗ 
gen Kaleſche. Erſt um vier Uhr kamen die Hohen Herrſchaf⸗ 
ten von der Jagd zurück. Abends waren dieſelben wieder zum 
Thee bei der Kaiferin verſammelt. Heute früh hielt das hier 
anweſende Jäger⸗Bataillon Kirchen Parade, nach welcher daſ⸗ 
felbe ſich im Schloßhofe aufſtellte und von dem Kaiſer gemu⸗ 
ſtert wurde. Hierauf marſchirte das Bataillon vor die Stadt 
und führte ein Feld⸗Manöver aus, welchem Se. Majeſtät der 
Ko'ſer von Rußland zu Fuß beiwohnten. Abends wurde im 
S. ‚vB: Theater von der Prager Opern⸗Geſellſchaft die Oper 
‚„lınganno felice“ von Roſſini, in Italieniſcher Sprache, 
mit allgemeinem Beifall aufgeführt.“ 

a Frankreich. 

Paris, vom 12. September. (Conſt.) Die Gaceta 
von Madrid giebt keine Nachrichten aus Liſſabon, indem ſie 
bemerkt, daß die Kommunikation mit dieſer Hauptſtadt unter⸗ 
brochen fey. Aus den Provinzen hat fie dagegen lauter gün⸗ 
ſtige Nachrichten für D. Miguel, die jedoch nur in Aufzählung 
ganz geringer Detail⸗Vortheile beſtehen, welche höchſt unwich⸗ 
tig ſind, auch wenn fie ſämmtlich begründet wären (ſ. Madrid). 
Merkwürdig ift es, daß der Biſchof von Eoora einen Hirten: 
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brief an die Gläubigen feines Sprengels erlaſſen hat, worin 
er fie zu den Waffen für Don Miguel gegen Don Pedro auf: 
ruft. Der Biſchof von Liſſabon hat neuerdings bekanntlich 
mn den umgekehrten Aufruf ergehen laſſen. Alſo iſt auch 
ie Geiſtlichkeit in Portugal in völligſter Spaltung. — Zu 
Tomar ſoll der Chef einer conſtitutionellen Guerilla nebſt 7 
Mann getödtet worden ſeyn. Wichtiges Kriegsereigniß! 
Im Departement der Marne, 2 Stunden von Brienne 
(wo bekanntlich Napoleon auf der dortigen Kriegsſchule erzo⸗ 
en wurde) hat ein Herr von Moncey den Plan gefaßt, zur 

Ehre Napoleons einen Ort anzulegen, der den Namen Na- 
poleonville führen fol. Um dieſes Ziel zu erreichen, hat Herr 
von Moncey mehre Landſtriche in kleine Abtheilungen getheilt, 
die Raum für ein Grundſtück haben, und fie fo zum Verkauf 
8 Jeder Landſtrich erhält dazu etwas Wieſewachs und 

ald, und ſogar Bauholz. Da Herr von Moncey den Käu⸗ 
fern vollkommen freie Zahlungsfriſt bewilligt, fo haben fie 
nichts als die Baukoſten und die Intereſſen der wenigen hun⸗ 
dert Fres. des Kaufpreiſes zu zahlen. Zur Anlage mehrer öf⸗ 
fentlichen Gebäude, als einer Kirche, eines Schulhauſes, ei⸗ 
ven Gemeindehauſes u. ſ. w. find ebenfalls ſchon Anſtalten 
getroffen. 

Eine ſeltſame Anklage wegen eines Mordes führte heut 
einen gewiſſen Hardel vor die Aſſiſen. Derſelbe, ein gutmä⸗ 
thiger, doch wie es ſcheint, etwas beſchränkter Menſch, hatte 
geheirathet. Aber feine Flitterwochen waren kurz, denn ſchon 
am andern Morgen entlief ihm ſeine Frau, und er hat ſie ſeit⸗ 
dem noch nicht wieder finden können. Dies gab Anlaß zu vie⸗ 
len Neckereien feiner Gefährten, die nicht aufhörten, trotz ſei⸗ 
ner Trauer, ihren Spott mit ihm zu treiben. Eines Abends 
als Hardel, um feinen Kummer und Verdruß zu vergeſſen, 
ſich in ein Weinhaus begab, beſchloſſen feine Gefährten, ihn wie⸗ 
der tüchtig zu necken. Der eine ſprach: „Für 10 Frks. kannſt 
Du deine Frau wiederfinden Hardel!“ der andere: „Ei was, 
kümmere Dich doch nicht um eine Frau, von der in Vidocgs 
Memoiren die Rede iſt!“ Ein dritter: „Iſt es wahr, daß 
deine Frau die rothköpfige Aepfelhändlerin am Pontneuf war?“ 
— Dem Geduldigſten reißt endlich der langgeſponnene Faden 
der Langmuth. Auch Hardel wurde wild, und wie gutmü⸗ 
thige Leute ſind, wenn ſie einmal ins Feuer gerathen, über 
alle Gränzen hinaus. Er ergriff ſein Meſſer, ſtieß nach dem 
letzten Redner, und gab ihm einen ſo tiefen Stich in dem Rük⸗ 
ken, daß das Heft des Meſſers noch einen Zoll weit eindrang, 
und einer der Anweſenden große Kraft anwenden mußte, um 
daſſelbe nur wieder herausziehen zu können. Der getroffene, 
Dameme, wurde in ein Hoſpital gebracht. Es ſchien, als 
ſey er herzuſtellen, doch ein unvorſichtiger über die Gebühr ver⸗ 
längerter Beſuch feiner Verwandten, wobei er ſich ſehr erhitzte, 
verſchlimmerte feine Wunde, und er ſtarb am 4ten Tage. 
Hardel ſtand nun, des Mordes angeklagt, vor Gericht. Er 
weinte bitterlich und zeigte die tiefſte Reue. Dieſes Betragen, 
fo wie das Zeugniß, welches Alle einſtimmig für feine Recht⸗ 
lichkeit und Gutmüthigkeit ablegten, bewirkte, daß die Rich 
ter ihm völlig frei ſprachen. 2 

Paris, vom 13. September. Die Tochter des Fürſten 
Polignac iſt ſehr leidend. Sie begehrt nur ihren Vater noch 
einmal zu ſehen. Ihr Zuſtand iſt von der Art, daß ſie bereits 
die Sakramente 3 hat; und noch will man nicht alle 
Hoffnung aufgeben. a ö 

(Gal. Meff) Die Chouanerie im weſtlichen Frankreich 
hat ſeit den letzten Maßregeln der * — nachgelaſ⸗ 


fen. Die Linie und die geheime Polizei wurden dort verſtärkt. 
Man fürchtet indeß den Winter und noch jetzt werden die Rei⸗ 
ſenden manchmal in Angſt geſetzt, weil die Wagen angehalten 
und die Depeſchen des Miniſteriums daraus weggenommen 
werden. Im Süden dauert eine ſehr heftige Gährung fort. 
Die dortigen Republikaner und Karliſten, ſchon hinlänglich 
durch den eigenen Zwiſt bewegt und durch den Haß auf die Re⸗ 
ferung, nähren ihren Streit noch durch den Antheil an dem 
chickſale von Dom Pedro oder Dom Miguel, und an den 
Bewegungen in Spanien. Die Regierung hat Mühe, in dem 
weiten Lande die Ordnung aufrecht zu halten. Herr von Ar⸗ 
out durchwacht ganze Nächte, um Girkulare in dieſer Bezie⸗ 
; Kung an die Präfekten zu ſchreiben; dieſe geben aber manchmal 
die ſonderbarſten Antworten; es iſt daher möglich, daß man 
mehre Präfektenwechſel im Moniteur leſen wird, was aber 
die Miniſter ſo lange als möglich verſchieben, um nicht durch 
ſolche Aenderungen wieder andern Lärm herbeizuführen. 

Die vor einigen Monaten in den Linientruppen bemerkte 
Gährung iſt wieder verſchwunden. Durch angewandte Strenge 
hat man ſo manche fträfliche Verbindung entdeckt, fo daß jetzt 
von dieſer Seite nichts mehr zu befürchten iſt. Was ſonſt ſo 
viel zu ſchaffen machte, die Volksgeſellſchaften im Zaume zu 
. iſt nun keiner 1 . 5 mehr unterworfen. Die 

alentloſigkeit, Verſchollenheit der erſten Mitglieder iſt hinrei⸗ 
chend, jeden Gedanken von Gefahr zu entfernen. Das Jour⸗ 
nal, le Populair, unter Herrn Cabets Auſpizien herausge⸗ 

eben, wird aus vollem Halſe auf dem Pont⸗neuf ausge⸗ 
ſchieen, aber nicht gekauft; Beweis, daß Herr Cabet ganz 
unbeliebt iſt. 

Die Polizei hielt geſtern Nachſuchungen in einigen Häu⸗ 
fern, welche von Individuen bewohnt find, die, als = An⸗ 
hänger an die alte Dynaſtie bekannt, 1. Kurzem vom Lande 
nach Paris gekommen waren. Sie ſoll wichtige Papiere weg⸗ 
genommen haben. 


Ein großer Preußiſcher Schooner, der von Memel nach 
Granville Wan gerieth während des letzten Sturmes auf die 
Küſte von Ayon. Als derſelbe fat mit Waſſer gefüllt war, 

verließ ihn die Mannſchaft und hegab ſich zu den Behörden von 
Ayon, um die gewöhnlichen Erklaͤrungen zu machen. Indeſs⸗ 
fen drehte ſich der Wind und ſchnob fo heftig vom Lande her, 
daß, als die Leute zurückkehrten, um den Zuſtand des Schiffes 

u unterſuchen, daͤſſelbe verſchwunden war. Der Fleck, wo 
ſie geſtrandet waren, wurde während der Ebbe trocken, doch 
das Schiff war in die weite See geführt worden und man hat 
nichts wieder davon gehört. 


Das Journal de l'Anveyron enthält folgende Erzäh⸗ 
lung: Ein Polniſcher Offizier Namens Guella gerieth auf ei⸗ 
nem Kaffeehauſe zu Rhodez in Streit mit einigen Landsleuten. 
Es kam zum Duell. Die Partheien begaben ſich am andern 
Morgen mit ihren Sekundanten in ein Gehölz bei der Stadt. 
Allein noch ehe ein Schuß gefallen war, ſprangen ein Dutzend 
Polniſcher Flüchtlinge aus dem Gebüſch, packten Hrn. Guella, 
banden und knebelten ihn, verbanden ihm die Augen und prü- 
elten ihn darauf fo fürchterlich ab, daß er für todt liegen blieb. 
ine Sekundanten, ſtatt ihm zu Hülfe zu eilen, zeigten ſich 
am thätigſten bei dieſer Infamie. Nach einiger Zeit kam Herr 
Guella fo weit zu ſich, daß er ſich nach der Stadt ſchleppen 
konnte, wo er Anzeige von dem Fall 1 Es iſt Veran⸗ 
ſtaltung getroffen, die Theilnehmer an dieſem Bubenſtück aufs 
ſtrengſte zu beſtrafen. 9 £ 
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Boulogne. Ein Engliſcher Regierungskommiſſär, der 
die Urſache des Unglücks der Amphitrite genau unterſuchen ſoll, 
iſt hier angekommen. ? 

Ankona, vom 2. September. In voriger Nacht war die 
Polizei ſehr geſchäftig. Sie drang in die Wohnungen der In: 
dividuen eat, Schiint und Candelara, die fie ſehr emſiß auf⸗ 
ſuchte. Es heißt, dieſelben ſeyen mit in die ſchon erwähnte 
Verſchwörung, um die Franzöſiſche Garniſon un de 
begriffen. Die meiſten Offiziere zweifeln jedoch an der Exiſtenz 
eines ſolchen Komplotts. Indeſſen iſt es dem General Cubie⸗ 
res nicht zu verdenken, daß er alle Vorſichtsmaßregeln trifft. 
Er hat 30,000 ſcharfe Patronen an die Patrouillen, Wachen 
u. ſ. w. vertheilen laſſen, und die ganze Nacht patrouillirt. 

Der Moniteur bringt nachträglich noch eine Menge 
von Anreden, die an den König vor und bei ſeiner 
Ankunft in Rouen gehalten worden ſind, ſo wie die 
Antworten Sr. Majeſtät auf dieſelben. Von den letzte⸗ 
ren find die beiden folgenden die bemerkenswertheſten: 
Dem Maire von la Bouille, einem nahe bei Rouen ge⸗ 
legenen Orte, antwortete der König: „Sie erinnern mich 
daran, daß Napoleon in feinem Entzüden über die Tapfer⸗ 
keit der Franzöſiſchen Soldaten, nachdem er ſie zum Siege 

eführt, ihnen ſagte: „Soldaten, ich bin mit Euch zufrie⸗ 
en, Ihr habt meiner Erwartung entſprochen!““ und Sie 
fügten hinzu, daß das FAR Volk Mir jetzt dieſelbe Ehre 
zuerkenne. (Der Ruf: Ja! Ja! ertönte bei dieſen Worten 
von allen Seiten.), Dies ſetzt allen Meinen Wünſchen die 
Krone auf, und die größte Genugthuung, die Sie Meinem 
Herzen verſchaffen können, iſt dieſe, daß Sie Mir wiederho⸗ 
len, die Nation ſey zufrieden mit mir....“ (Der Ruf: „Es 
lebe der König!“ erſcholl hierauf ſo laut und anhaltend, daß 
es Sr. Majejlät on Nen wurde, die Antwort zu beendigen.) 
— Dem Maire von Rouen, Herrn Barbot, erwiederte der 
König: „Der Theorie nach wünſche Ich, daß der Handel der 
unbeſchränkteſten Freiheit genießen möge. Ich wünſchte, es 
wäre möglich, ihn von jeder Feſſel zu befreien, weil Ich der 
Anſicht bin, daß die Handelsffeiheit eins der Hauptmittel zur 
Vermehrung der Kapitalien, zur Begründung eines großen 
Vermögens und zur Erhöhung der allgemeinen Wohlfahrt durch 
die Schnelligkeit der Circulation iſt. Dennoch dürfen wir auf 
dieſer Bahn nur mit der größten Vorſicht fortſchreiten; wir 
haben eine Menge von Intereſſen zu berückſichtigen, und Al⸗ 
les, was Ich Ihnen für jetzt ſagen kann, iſt, daß Ihre Ge⸗ 
ur forgfältiggeprüft werden ſollen und daß Sie auf Meine 

ürſorge dabei rechnen dürfen. Den Eifer und Patriotismus, 
womit die Rouener im Jahre 1830, in jenen Tagen der Kriſis 
und des Ruhms, in denen Frankreich ſeine Rechte und Frei⸗ 
heiten ſo tapfer und ehrenvoll vertheidigte, zu Mir eilten, be⸗ 
wahre Ich tief in meinem Gedächtniß. Sie halfen Mir da⸗ 
mals uns vor der Anarchie bewahren und die öffentliche Ord⸗ 
nung, ſo wie die Herrſchaft der Geſetze aufrecht erhalten. Wir 
haben dies große Werk vollbracht. Aber die von einer ſchwe⸗ 
ren politiſchen Kriſis unzertrennlichen Unruhen haben eine 
Zeit lang unſern Handel gelähmt, der ſich, wie Sie nichtig be⸗ 
merkt haben, noch vor zwei Jahren, als Ich Sie das letzte 
Mal beſuchte, in einer Mein Herz betrüdenden Stockung 
befand. Die Stadt Rouen trug dieſes Uebel mit Patriotis⸗ 
mus und Ergebung und wird jetzt, wie Ich, durch das 
Wiederaufleben des Handels, durch die Deiaaftiglng aller 
Klaſſen, durch die Wiede kehr von Wohlhabenheik in Ihrer 
Stadt, wie in dem ganzen Lande, dafür belohnt. Mit Freu⸗ 


den nehme Ich Ihre Glückwünſche zu dieſem großen Reſul⸗ 
tate entgegen, und hege das Vertrauen, daß wir durch die 
Vaterlandsliebe unſerer National⸗Garde, unſerer tapferen Ar⸗ 
mee und unſeres hochherzigen Volkes, auf der Bahn der Wohl⸗ 
fahrt und des Glücks, die ſich vor uns eröffnet hat, kein Hin⸗ 


derniß mehr finden werden.“ . 

Paris, vom 14. Sept. Der von der Ottomaniſchen 
Pforte Gen Geſandten bei der Franzöſiſchen Regierung er⸗ 
nannte General, Namik Paſcha, iſt am Donnerſtag Abend in 
Paris angelangt und hat einſtweilen das für ihn in Bereitſchaft 


geſetzte Loͤkal in der Straße Ludwigs des Großen bezogen. 


Die Quotidienne ſagt: „Herr von Talleyrand hatte die 
Vermählung der Prinzeſſin Louiſe mit Leopold mißrathen; 
die Begebenheiten jedes Tages beweiſen, wie richtig ſein Rath 
war. Es ſcheint, daß ſich vorgeftern Herr Montron, der von 
London anlangte, von Calais zu Ludwig Philipp begeben hat. 
Er war Ueberbringer von Depeſchen des Fürſten Talleyrand. 
Die hier eingegangene Madrider Hof⸗Zeitung vom 
5. Sept. enthält folgende neuere Nachrichten Aus Yel vas 
vom 2. Sept.: „Die Nachrichten aus Liſſabon reichen bis zum 
31. Auguſt. Am 29ſten hat Villaflor ſich zurückgezogen, die 
Poſition von Villafranca aufgegeben und ſein Hauptquartier 
nach Lumiar vor das große Lager von Liſſabon verlegt. Die 
Armee Dom Miguels hält von der einen Seite Cintra, von 
der andern Loivos, 2 Lieues von Liſſabon, beſetzt. Ein aus 
Kavallerie 7 Vortrab hat in dem Landhauſe von Lar⸗ 
raugeras Poſto gefaßt. Am 30ſten ſtand das Corps Laroche⸗ 
jacquelins zu Zamora⸗ Correa, Coruche, Salvatierra und 
Benaventi; die Vorpoſten deſſelben erſtrecken ſich bis Setubal 
und Aldea⸗Gallega. Man glaubt, daß es ſich Almada zum 
Angriffspunkt auserfehen hat. Es heißt allgemein, die Ar: 
mee Dom Miguels werde nun unverzüglich die Linien von 
Liſſabon angreifen.“ “ — 

Das Journal des Debats enthält über die letzte 
Reiſe des Königs einen Artikel, worin es heißt: „Die 
Reiſe nach Cherbourg iſt beendigt; ſie war ein langer 
Triumphzug unter den Beifallruf der ganzen Einwohner: 
ſchaft, die überall berbeifirömte, um den König zu ſehen. 
Um dieſen Enthuſiasmus für wahr zu halten, brauchen wir 
nicht erſt die amtlichen Berichte zu leſen, denn die üble Laune 
der Oppoſitions⸗Blätter iſt ein viel entſcheidenderer Beweis 
dafür, den Niemand leugnen kann. Der geringfügigſte Vor⸗ 
wand, die kleinſte vorgefallene Störung würde der Oppoſition 
genügt haben, um aus der öffentlichen Begeiſterung Kälte und 
aus dem Zuruf der Freude und Dankbarkeit, womit der König 
empfangen worden iſt, Stillſchweigen zu machen.“ — Ganz 
anders lauten die Betrachtungen der legitimiſtiſchen und repu⸗ 
blikaniſchen Oppoſitions⸗Bläkter, welche die Berichte des Mo⸗ 
niteur und der miniſterienen Journale als übertrieben oder 
gar als falſch ſchildern. Der National behauptet, die Ant⸗ 
worten des Königs auf die an ihn gehaltenen Anreden ſeyen 
vom Moniteur ganz entſtellt wiedergegeben worden, und führt 
als Beiſpiel aus dem Journal du Havre die Anrede an, wo⸗ 
mit der König, dieſem Provinzial⸗Blatte folg, das Deta⸗ 
ſchement der National⸗Garde von Havre egrüßte, das von 
Honfleur gekommen war, um Se. Majeftät dort zu bewill⸗ 
kommnen. Dieſe Anrede lautet allerdings nach den beiden 
Verſionen fo verſchieden, daß man fie gar nicht für eine und 
dieſelbe erkennen kann. — Dem Courier de l'Europe 
zufolge, iſt der Verfeſſer der offiziellen Reiſeberichte im Mo: 
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niteur der nämliche Herr Lingay, dem dieſes Geſchäft ſchon 
unter der Reſtauration oblag. 


Der Courrier francais bemerkt: „Aus der Lage 


Dom Pedro's in Liſſabon und aus den Defiaitiv⸗Maßregeln, 
die er zu treffen genöthigt iſt, hat man bisher erſehen, daß ſei⸗ 
ne Sache ſeit einem Monat keinesweges Fortſchritte gemacht 
hat, und die von den Engliſchen Blättern vom 11ten d. M. 
mitgetheilten Nachrichten beſtätigen dieſe Anſicht. Die 
Streitkräfte, welche Dom Pedro zu ſammeln vermocht hat, 
un' Liſſabon gegen ein an Zahl überlegenes Heer zu vertheidi- 
Plein e weder bedeutend noch von großem inneren Werthe. 
ie in Eile gebildeten, ſchlecht equipirten und vielleicht auch 
ſchlecht bewaffneten Bataillone der National⸗Garde würden 
einem kräftigen und beharrlichen Angriffe ſchwerlich energi⸗ 
ſchen Widerſtand leiſten. Das Corps von 6000 Mann, 
welches Saldanha im Rücken des Feindes befehligte, konn⸗ 
te, wenn es tüchtig angeführt wurde, 0 Operationen 
gegen Liſſabon ſehr erſchweren. Aber die Ankunft Saldanhas 
und der aus Porto mitgebrachten Verſtärkung in Liſſabon be⸗ 
weiſen, daß man auf jene Diverfion verzichtet hat, um die 
Vertheidigung Liſſabons deſto mehr zu chern. Den letzten 
Nachrichten zufolge war indeſſen auch Bourmont noch nicht 
bereit, ſeinen Angriff auf Liſſabon zu beginnen und wahr⸗ 
ſcheinlich wird er vorher ſeine noch zerſtreuten Streitkräſte 
erſt contentriren. Die Engliſchen Blätter ſcheinen uns die 
Lage Dom Pedros in Portugal ziemlich oberflächlich zu Kenn 
ten; fie find ſchon darauf gefaßt, daß der Krieg ſich in die 
Länge ziehen wird, und tröſten ſich mit der Hoffnung, daß der⸗ 
ſelbe zuletzt doch für Donna Maria günſtig ausfallen werde. 
Bei der gegenwärtigen Lage von Europa 10 es aber keineswe⸗ 
es gleichgültig, ob eine Frage entſchieden iſt oder ob ſie noch 
ſchwebt. Es können möglicher Weiſe inzwiſchen für Dom 
Pedro ungünſtige Umſtände eintreten.“ “| 
Paris, vom 15. Septbr. Das Journal de Paris 
und nach ihm der Monit eur enthalten folgende Notiz: 
„Man hat heute (14ten) auf außerordentlichem Wege Nach⸗ 
richten aus Portugal erhalten. Nachdem die Truppen Dom 


Miguels am Aten eine Recognoscirung vorgenommen, haben 


fie am 5ten einen allgemeinen Angriff auf Liſſabon gemacht; 
derſelbe iſt indeß abgeſchlagen worden. Am ten und 7ten 
haben beide Theile ihre reſp. Stellungen behauptet. Man war 
auf einen neuen Angriff gefaßt.“ ; 

Die Quotidienne will wiſſen, daß am 4ten alle Vor⸗ 
poſten Dom Pedro's auf Liſſabon zurückgeworfen worden 
ſeyen, und daß, nachdem am 5ten Abends die Migueliſten 
eine Vorſtadt von Liſſabon mit Sturm genommen, am öten 
mit Tagesanbruch Dom Pedro einen Waffenſtillſtand bis zum 
7ten Mittags behufs der Anknüpfung von Unterhandlungen 
verlangt habe. e 

Großbritannien. 

London, vom 13. September. Bei Lloyds iſt eine offi⸗ 


zielle Anzeige angeſchlagen, des Inhalts, daß, da die von der 


Cholera inficirten Theile von London jetzt von dieſer Krankheit 
befreit ſeyen, vom 19ten d. M. an die Schiffe wieder reine 
Geſundheitspäſſe erhalten würden. 


Herr Jacob, Chef des Getreide⸗Departeme nts im Han⸗ 


delsamte, als erſter von dem Ausſchuſſe des Unterhauſes über 


den Zuſtand des Landbaues abgehörter Zeuge, hit angeführt, 
daß bei uns ſeit 1827 der Getreidevorrath beim Eintritt der 
Ernte nie den B darf zum Verbrauch ür Einen Monat (ſtatt 
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für fünf oder ſechs, wie es früher geweſen) überſchritten has 
be, und daß, wenn wir 5 eine ſo ſchlimme Ernte wie 1816 
erhlelten (der Bericht des Ausſchuſſes, worin dieſe Ausſage 
vorkommt, iſt ſchon vom 2. Auguſt) der Ausfall nirgendwoher 
würde erſetzt werden können! Der Anbau des Bodens in Ir⸗ 
land beſſere ſich, allein der elende Zuſtand des Bodenarbeiters 
werde, wo möglich, immer trauriger. ; 

Die Times ſagt über die durchgangene Oſtindiſche Bill 
unter andern: „. . Aber die Clauſel, die uns am meiſten ge⸗ 
fallen hat, indem fie eine Verurtheilung unſerer ganzen frühes 
ren Indiſchen Politik enthält, iſt die folgende: Baß kein Ein⸗ 
geborner in den beſagten Gebieten, noch ein geborner, dort 
wohnhafter Unterthan Sr. Maj., aus Gründen, die bloß von 
ſeiner Religion, ſeinem Geburtsorte, ſeiner Abkunft, Farbe, 
oder von irgend einem dieſer Stücke hergekommen ſind, unfä⸗ 
hig ſeyn ſoll, irgend eine Stelle oder ein Amt unter der Com⸗ 
pagnie zu bekleiden. Damit find die Feſſeln zerbrochen; dies 
wird am Ende die Caſten des Landes auflöſen und ſeine Vor⸗ 
urtheile vernichten; es iſt die wahre Charte ſeiner u 187 
und Religionsfreiheit. So iſt das Brandmal der Erniedri⸗ 
gung von der Stirne des Eingebornen getilgt, und das Groll⸗ 

efühl des Haſſes und des Neides muß ſeine Wurzeln in deſ⸗ 

en Herzen verlieren, und fo, wenn wir im Verlaufe der Zei⸗ 
ten beſtimmt find, unfre Herrſchaft über Indien zu verlieren, 
werden wir unſre Indiſchen Unterthanen 95 haben, ſich 
ſelbſt zu regieren, und noch ein Uebergewicht in ihrem dank⸗ 
baren Gefuͤhl behaupten. Würde man es wohl glauben, aber 
es iſt allgemein bekannte Thatſache, daß bis zu dieſem Augen⸗ 
blick kein Anglo⸗Indianer, obgleich durch Tüchtigkeit, Ehre 
und Erziehung im Stande, Oberftatthalter au ſeyn, auch 
nur Fähndrich im Heere der Compagnie werden, oder ir⸗ 

end einen Civil⸗ oder Militair⸗Poſten bekleiden kann — 
in einem Lande, wo ſeine Mutter eine geborne Fürſtin, 
ſein „Bater vielleicht ein Herrſcher und eine Zierde ſeyn 
mag?’ 

In Betreff der Regentſchafts⸗-Frage meint man in Liſſa⸗ 
bon allgemein, es ſey für das Wohl des Landes durchaus er⸗ 
forderlich, daß fie während der 4 Jahre, die bis zu der Voll⸗ 
jährigkeit der Königin noch verlaufen werden, in Don Pedros 
Händen verbleibe. { a 

Eine Art von Biographie Bourmonts im Caledonian 
Mercury weiſet nach, doß ihm Portugal von früheren Zei⸗ 

ten fan e bekannt gewefen. Er hatte feine militairiſche 
Laufbahn als Vendeer⸗Offizier angefangen und als die Fran: 
zöſiſche Republik in Weſten ſo ziemlich die Oberhand ge⸗ 
wonnen, ſich beſtrebt, mit der Conſular⸗Regierung ſeinen 
Frieden zu machen, wurde aber eingekerkert, entkam nach 
ſich he und kehrte nicht zurück, als bis die Franzoſen 
15 Liſſabons bemächtigt hatten, wo er denn in deren Heer 
eintrat. 

Die großen Spekulationen in den Portug. Fonds veran⸗ 

laſſen unaufhörliche und die widerſprechendſten Ausſprengun⸗ 

gen, ſo heute der Artikel in der Times, daß man Nachrich⸗ 
ken aus Liſſabon vom 1ften d. M. über Bourmonts Rückzug 
habe. (Es iſt hierbei zu bemerken, daß die Times dieſe, in 
unſ. geſtr. Ztg. mitgetheilte, Nachricht nur als Anhängſel in 
einem Artikel vom Hofe aus Windſor vom 1ſten Abends giebt, 
und dem Datum vom 1. September eine unglaubliche Frage 
beifügt, welche der Courier für weiſe geachtet hat, wegzu⸗ 
laſſen.) Man vergrößert dieſes durch den Zuſatz, er habe ſei⸗ 
nen beabſichtigten Angriff auf Liſſabon definitiv aufgegeben 


und ziehe ſich nach Spanien zurück, allein es wollte fi 
keine Beftätigung einfinden. Der Scrip flieg am Ende blo 
durch den Glauben, welchen man der Angabe des Courier 
chenkte, daß die Königin Maria ſicherlich morgen nach 

ortsmouth abgehe, Weichen aber nun vom Globe wider⸗ 
ſprochen wird. 5 2 

London, vom 14. September. Die Times meldet aus 
Windſor von geſtern Abend: „Die Königin Donna Maria 
von Portugal und die Herzogin von Braganza werden morgen 
früh um 10 Uhr wieder von hier nach Portsmouth abreiſen. 
Man glaubte, daß ihr hieſiger Aufenthalt ſich bis zum Montag 
verlängern würde, aber ihre Ungeduld, Dom Pedro in Liſſa⸗ 
bon zu begrüßen, hat ihre Abreiſe beſchleunigt. Anfänglich 
wollten die hohen Reiſenden am Montag von Portsmouth un⸗ 
ter Segel gehen; aber dies iſt jetzt nicht wahrſcheinlich, da der 
Montag Nachmittag zum Empfang der von den in London 
wohnenden Portugieſen votirten Adreſſen feſtgeſetzt iſt. — 
get Nachmittag, kurz nach 3 Uhr, machte der Hof eine 

pazierfahrt durch den Park. In dem erſten Wagen ſaß der 
König von England und die Herzogin von Braganza auf der 
einen, und die Königin von England und Portugal auf der 
andern Seite. Dyi andere Wagen folgten. Die Lords Mel 
bourne und Palmerſton begleiteten die hohen Herrſchaften zu 
Pferde. Unter den heut hier eingetroffenen Gäſten befinden 
is der Herzog von Gloucefter, Lord und Lady Maryborough 

ord und Lady Albemarle und Lord Aſhbrook.“ 

Der Haupt:Gegenftand der Unterhaltung in den hieſigen 
Zirkeln iſt jetzt das Vorrücken Bourmonts gegen Liljabon, 
und die großen Spekulanten der City befchäftigen ſich, bei 
dem Mangel an neueren Nachrichten aus Portugal, einſt⸗ 
weilen mit Wetten, wobei unter Anderem 100 gegen 10 Pfund 
geſetzt worden find, daß Bourmont in drei Monaten Liſſa⸗ 
bon noch nicht genommenhaben würde. 


Spanien. 


Madrid, vom 3. September. Die heutige Gaceta 
giebt die Stärke der durch Bourmont befehligten Armee auf 
20,000 Mann an. Gen La Rochejacquelin kommandirt in 
Alemtejo im Rücken der Opergtions⸗Armee. — Aus Pivas 
(Portugal) vom 30. Auguſt meldet ſie: Der Graf La Roche⸗ 
jacquelin ſetzt feine Bewegungen auf dem ſüdlichen Taſo⸗Uſer 

ort. Seine Truppen dehnen ſich auf dem linken Tajo⸗Ufer 
is Benavente und Salvatierra aus. Die große Operations: 
Armee rückt fortwährend vor und ihre Vorpoſten ſtehen ſchon 
u Mafra. — Aus Faro vom 23. Auguſt: Die ganze Bevöl⸗ 
erung von en führt einen fchredlichen Krieg gegen die 
Rebellen. Diejenigen ſelbſt, we che Anfangs hänger 
Donna Maria's waren, haben ſich in Folge der durch die 
Ausländer, welche faſt die ganze Divifion Villaflor's bilden, 
15 Diebftähle und Aus ſchweifungen gegen fie erklärt. 
Diefe Stadt, wo faſt alle Tuppen Don Pedro's in Algar: 
bien concentrirt find, iſt buchſtäblich ſeit dem Aten d. dürch 
Guerillas Don Miguels blokirt. Eben ſo verhält es ſich zu 
Olhaon. Um Lebensmittel zu erhalten, ſind die Rebellen ge⸗ 
nöthigt, in mobilen Kolonnen auszumarſchiren und ſich des 
Viehes zu bemächtigen, das ihnen begegnet. Allein ſchwerer 
iſt es ihnen, ſich 8 zu verſchaffen. Sie machen eben: 
falls Ausfälle unter dem Vorwande, die zahlreichen Guerillas 
D. Miguels zu verfolgen, allein in der Wahrheit, um die 
Beier e zu plündern, aus welchen fie alle Effecten und Mo: 
ilien abführen und hier wieder verkaufen. Finden fie in den 


iſolirten Wohnungen nichts zu ſtehlen, fo zünden fie dieſelben 
an. Die Pedroiten wiederholten fortwährend, es würden ih⸗ 
nen Verſtärkungen von Liſſabon zukommen; allein bis jetzt 
ſind nur ſiebenzig fremde Marine⸗Soldaten eingetroffen, wel⸗ 
3 * gleich nach Lagos n wurden. Da die Königl. Gue⸗ 
rillas uns von allen Seiten drängen, fo zwingt man die Ein⸗ 
wohner ſeit geſtern, an einer Batterie auf der Straße nach 
Lagos zu arbeiten, von wo man wahrſcheinlich einen Angriff 


befürchtet. 
Belgien. 


Brüſſel, vom 14. September. Der Moniteur belge 
macht die Namen der Repräſentanten bekannt, welche ohne 
Urlaub den Sitzungen nicht beiwohnen. Nicht weniger als 32 
gehörten geſtern in dieſe Categorie. 

Die Lütticher Induſtrie verſpricht dem König Leopold 
keinen ſo herzlichen Empfang von den Lüttichern, als der König 
Wilhelm 1829 erfuhr. „„Auch,“ ſagt er, „verfpricht ſich die 
Regierung ſelbſt nicht zu viel, wozu ſonſt alle die Vorkeh⸗ 
rungen zu den Feſtlichkeiten, die ſich 1829 alle wie von 
ſelbſt gemacht haben?“ 

Aus Gent vernimmt man, daß dort 20 junge Jeſuiten, 
aus der Schweiz kommend, erwartet werden. Die Hälfte 
wird das Klofter von Ooſt Eecloo, d e Reſidenz des Provin⸗ 
zials Vanlil, eines Holländers, einnehmen, und die andern 
werden zu St. Barba die Herren Desmet, Van Dorp, Billot 
ꝛc. erſetzen. nr 

gar: vom 14. Sept. Man iſt jetzt mit der Wie⸗ 
derherſtellung des Mauerwerks der Breſche der Baſtion Nr. 2 
(Toledo) der Citadelle von Antwerpen beſchäſtiget. Das In: 
nere der Citadelle iſt faft ganz vereiniget, alle Gruben find aus⸗ 
gefüllt c. Die Garniſon bewohnt die proviſoriſchen Kaſernen, 
da alle Wohnungen, die größtentheils bei der e ein⸗ 
ſtürzten, ganz demolirt werden mußten. Die Pulver⸗Maga⸗ 
ine, das Spital, die geblendeten Batterien, die Schlupf: 
hore ꝛc., find in vollkommener Ordnung; die meiſten Erd: 
werke find, fo wie die Haupt⸗Verbindungs wege, wieder herge⸗ 
ellt. Die Breſche an der linken Vorderſeite der Lunette St. 
urent iſt vermittelft Faſchinen ausgebeſſert; kurz, bald wird 
keine Spur von der Belagerung mehr übrig ſein. Im Innern 
des abgebrannten Arſenals baut man, zum größten Theile 
eines der Haupt⸗Gebäude, die ſich dort vor dem Bombarde⸗ 
ment befanden, wieder auf. Dieſes Gebäude wird als Maga⸗ 
— für das Material der Artillerie dienen. Man iſt ebenfalls 
ſchäftiget, die großen Verbindungs⸗Brücken vor der Bes 
guinen⸗Thor, vor jenem von Mecheln und dem rothen Thor 
wieder herzuſtellen. 7 
a 


ien. 

Rom, vom 5. September. Se. K. Hoh. der Kronprinz 
von Baiern wird zwiſchen dem 12ten und löten d. hier erwar⸗ 
tet. — Die neulich von mehren Blättern über Rom mitge⸗ 
theilten Nachrichten ſind übertrieben und irrig. Das Corps 
der Carabinieri iſt weder von 2000 auf 1000 reduzirt, noch 
ſind ſie 1 erſetzt worden. Gleich nach der Revo⸗ 
lution von Bologna faßte man zwar einen ſolchen Plan, weil 
dieſe Truppe ſich der Regierung wenig ergeben gezeigt, er 
wurde aber ſpäter wieder aufgegeben. Auspeitſchungen kennt 
man hier gar nicht, es müßte nur darunter die Strafe des 
ſogenannten Cavaletto gemeint ſeyn. Es dies ein Geſtell, 
auf welchem diejenigen aus der unterſten Volksklaſſe, welche 
einen Diebſtahl oder ſonſt ein polizeiliches Verbrechen von ge⸗ 
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ringem Grade begangen haben, öff m lich eine Anzahl Schläge 
mit dem Ochſenzlemer bekommen. Wer den Römiſchen Po- 
bel kennt, wird weit entfernt kon die Strafe zu tadeln; er 
wird vielmehr bedauern, daß ſie nicht häufiger und ſtrenger 
angewendet wird. Eben ſo ungegründet ſind die Aeußerun⸗ 
gen über die Polizeiverordnungen. Es erſcheinen deren ſehr 
wenige, und die, welche bekannt gemacht werden, ſind be⸗ 
a abgefaßt; daß fie nicht beobachtet werden, iſt ein alter 
ier eingewurzelter Fehler. Das Militair iſt wohl jetzt mehr 
eachtet als früher, weil es unſtreitig beſſer organiſirt iſt. 
Das Schlimme iſt aber, daß gerade derjenige Theil der Trup⸗ 
en, welcher noch Offiziere und Unteroffiziere aus der Napo⸗ 
eoniſchen Zeit hat, und alſo mehr militairiſchen Geiſt als die 
übrigen beſitzt, der am wenigſten zuverläſſige für die Re⸗ 
i dab iſt, wie dies die letzten Unruhen hinlänglich bewie⸗ 
en haben. 5 


Schweden. 


Stockholm, vom 13. September. Am 6ten d. M., als 
am Jahrestage der Schlacht bei Dennewitz, war glänzendes 
Souper bei Sr. Majeſtät dem Könige. — Am 10ten Abends 
iſt Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von ſeiner Reiſe nach 
Norwegen, zur allgemeinen Freude der Bevölkerung, wieder 
hier eingetroffen. Er begab ſich ſog eich ins Königl. Schloß, 
wo Ihre Majeftäten, die Kronprinzeſſin und die hohen Staats⸗ 
Behörden zu ſeinem Empfange ſich befanden. Eine große An⸗ 
zahl hieſiger Conſcribirter war in bürgerlicher Kleidung aus 
freiem Antriebe, unter Abſingung eines eigends zu dieſem An⸗ 
laſſe gedichteten Liedes und unter lautem Hurrahrufen dem 
Prinzen bis Jerfva entgegengezogen. Von Hagalund bis zum 
Königl. Schloſſe wurde Se. Hoheit von einer Schwadron bür⸗ 

erlicher Kavallerie eskortirt. — Am 6ten find die Königl. 
b reußiſchen Profeſſoren Klenze und Lachman zu Yftadt ange 
ommen. 8 


Nlis zellen. 


Aus dem Seminar zu Mecheln wurden kürzlich 6 Zöglinge 
ſchimpflich ausgeſtoßen, weil man fie auf dem Leſen von Vol⸗ 
taire's Werken ertappt hatte. 


Ein Hr. William Stidolph, Schulmeiſter zu Blackheath, 
erfand ee Apparat, mit deſſen Hülfe ſolche Individuen, die 
erblindeten, nachdem ſie bereits ſchreiben gm hatten, ſehr 

ut ſchreiben können, ohne daß ſie Gefahr laufen, daß die 
chriftzüge in einander gerathen. Der Apparat, dem er den 
Namen Chiragon oder Handführer beilegte, beſteht aus einem 
Rahmen mit erhabenem Rande, auf welchem Rande ein ſchma⸗ 
les Stück Holz angebracht iſt. In dieſem Holze befindet fie 
ein Falz oder eine Fuge, zur Aufnahme eines entſprechenden 
Schlüſſels, welcher an einem Handringe oder einer Bracelette 
für den Schreiber feſtgemacht iſt. In den Seiten des Rah⸗ 
mens iſt eine Reihe von Ausſchnitten angebracht, in die man 
nach und nach das ausgefurchte Stück Holz bringt, ſo daß 
wiſchen den einzelnen Zeilen regelmäßige Zwiſchen räume ent⸗ 
ehen. Die Hand kann ſich nämlich auf dieſe Weiſe ganz ge 
von der Linken gegen die Rechte bewegen, während deren Be⸗ 
wegung nach Oben und nach Unten, oder in der Richtung, in 
welcher das Papier beſchrieben wird, beſchränkt iſt. (Dingler's, 
polytechn. Journ.) \ 


aus Berlin, welcher am Schluſſe der dri 
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Eilfte Verſammlung 
der Deutſchen Naturforſcher und Aerzte. 
Vierte allgemeine Sitzung. 
„Breslau, den 23. Septemler. 

Bevor wir zu der Schilderung der heutigen Sitzung ſelbſt 
ſchreiten, haben wir zuerſt eine ite unferer Nach: 
richt vom 21. September voranzuſchicken. Es war nämlich 
nicht, wie irrthümlich berichtet worden iſt, Se. Excellenz der 
Herr Graf von Sternberg, ſondern der 8 
en Sitzung die 

Frage: ob Bonn zu Nord⸗ oder Süd⸗Deutſchland gezählt 
werden ſolle, wieder be rage ohne daß jedoch eine Beſchluß⸗ 
nahme auf die geſtellte Frage erfolgte. Der Herr Graf von 


Sternberg dagegen hatte nur noch einige Bemerkungen über 


die Wahl von Stuttgardt gemacht, und namentlich be⸗ 
dauert, daß die Verſammlung dieſes Mal nicht die Freude 
habe, ein Mitglied aus dieſer Stadt in ihrer Mitte zu beſitzen. 

Sodann konnen wir nicht umhin des ſchönen Feſtes 41 ge⸗ 
denken, welches die geehrte Kaufmannſchaft geſtern Abend 
unſeren werthen Gäſten gegeben hat. Unter Fremden und 
Einheimiſchen war nur eine Stimme darüber, daß an Treff: 
lichkeit der Einrichtung, Eleganz und Sauberkeit der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Feſt zu den Glänzendſten gehöre, was in dieſer 


Hinſicht geleiſtet werden könnez in der That ließ daſſelbe auch 


nichts zu wünſchen übrig, und wir find den Herren welche ſich 
der großen Mühwaltungen dabei unterzogen haben, für dieſen 
neuen Beweis ihres freundlichen Antheiles auch an dem äu⸗ 
ßeren Glanze unſerer Verſammlung den größten Dank ſchul⸗ 
dig; den beſten hat ihm unſtreitig die zahlreiche Geſellſchaft 
durch die Heiterkeit und Annehmlichkeit, welche überall ver- 
breitet war, ſo wie durch die ſpäte Stunde, in welcher ſie ſich 
auseinander begab, dargebracht. 

Die heutige Sitzung eröffnete ein Vortrag des Herrn Hof⸗ 
rath Dr. Bartels aus Petersburg, welcher auf das Scharf⸗ 
ſinnigſte, wenn wir auch nicht alle ſeinen Anſichten beiſtimmen 


können, das Phänomen des Geradeſehens der Gegenſtände (ob⸗ 


wohl die Bilder derſelben verkehrt in das Auge fallen) aus der 
Energie in die Thaͤtigkeiten des Auges und der Concavität der 
Netzhaut an erklären bemüht war. et 

Nach ihm ſprach Herr Profeſſor Frankenheim aus 

reslau über die Cohäſion der Körper, indem er dieſelbe ſo⸗ 

wohl nach der Beſchaffenheit der Körper ſelbſt, d. h. ihrem 
Aggregatzuſtande, als auch nach Art und Weiſe der Cohäſion, 
d. h. nach Elaſtizität und Cohärenz unterſuchte, und dabei auf 
ſehr überraſchende Reſultate ſtieß, welche er in einem bald zu 
erſcheinenden Werke ausführlicher zu entwickeln verſprach, als 
ein durch die Kürze der Zeit beſchränkter — 5 erlaubte. 

Herr vo; Boguslawski aus Breslau ſprach ſodann 
über den großen Halleyſchen Kometen, deſſen Wiedererſchei⸗ 
nen wir im Herbfte des Jahres 1835 e haben, 
und welcher am 6. Oktober des gedachten ahres unſerer Erde 
ſich bis auf 3,758,000 Meilen nähern wird, fo daß wir bei der 
Größe dieſes Kometen auf eine ganz ungewöhnliche Pracht ſei⸗ 
ner Erſcheinung rechnen dürfen. Er ſchloß mit den herzlich 
ausgeſprochenen und von allen einheimiſchen Mitgliedern der 
Verſammlung tief gefühlten Wunſche, daß man in der Ver⸗ 
e der an = im Jahre 1835 bei Beobachtung 

ieſes Kometen ſich freundlich der Stadt erinnern möge, in 

welcher er der Geſellſchaft vorher angekündiget und beſchrie⸗ 
ben worden ſey. ih 


Der erſte Vorſtand der Verſammlung, Herr Geheime 
Medicinal⸗Rath Dr. Wendt aus Breslau hielt hierauf einen 
Vortrag über die Heilquellen Schleſiens. Nachdem er zuerſt 
die Gründe entwickelt hatte, warum die Schleſiſchen Aerzte 
die künstliche Bereitung mineraliſcher Wäſſer nicht ſonderlich 
u fördern veranlaßt geweſen ſind, betrachtete er ſodann die 

orzüge ſowohl als die Mängel der ale natürlichen 
Mineralquellen, unter welchen letztern beſonders, und ſehr 
mit Recht, der Mangel einer Litteratur über mehre derſelben 
hervorgehoben wurde, und ſchloß mit einer kurzen Charakte⸗ 
riſtik der Heilquellen von Reiner, Salzbrunn, Eudowa, Lan⸗ 
genau, Altwaſſer, Flinsberg, Charlottenbrunn, Landeck und 
W. legten vortrag lil Hr. Profeſſor Dr. Hünefeldaus 
enletzten Vortrag hielt Hr. Profeſſor Dr. Hünefeldau 
Greifs walde über Ye Bedingn ngen, unter denen die Pflan⸗ 
zen farben conſtant bleiben, ſo wie über eine, ihm eigene neue 
Methode die Pflanzen in Saamen von Lycopodium fo zu 
trocknen, daß dieſelben ih e natürl'chen Farben nicht nur, ſon⸗ 
dern auch ihre natürliche Stellung und Form vollkommen dr⸗ 
halten, wovon er ſehr gelungene Proben vorzeigte, welche all⸗ 
gemeinen und verdienten Beifall fanden. 7 

Hierauf zeigte der zweite Gefchäftsführer, Herr Medizinal⸗ 
rat) Dr. Otto den Eingang einer Schrift des Herrn Prof. 
Dr. Radius in Leipzig, ſowie- eines Schreibens des 
Herrn Geheimen Med. Rathes Dr. Lichten ſtein an, welche 
von London aus die Geſellſchaft beglückwünſcht, und zugleich 
einen Bericht über den trefflichen Zuſtand und die großen Fort⸗ 
ſchritte der Zoologie in London abſtattet. N 

Se. Excellenz der Herr Graf von Sternberg trug dar⸗ 
auf an, daß aus allen Sectionen der Verſammlung eine De⸗ 
putation erwählt woran möge, woran er ſelbſt Antheil zu neh⸗ 
men ſich erbot, um ſowohl dem Magiſtrate unſrer Stadt, als 
auch der Kaufmannſchaft den Dank der Geſellſchaft für den 
lebhaften Antheil, welchen Sie an ihr genommen haben und 
für die freundliche Bereitwilligkeit, mit welchen Sie, ſelbſt 
nicht ohne Opfer, allen Bedürfniſſen entgegen gekommen ſind, 
abzuſtatten. Dieſem Antrage trat fofort der dur Präſident 
Ru ſt, welcher ſich ebenfalls bereit erklärte an der Deputa⸗ 
tion Theil zu nehmen, ſo wie die ganze Verſammlung mit 
Freuden bei, und in den morgenden Sitzungen der einzel⸗ 
de in ſollen die betreffenden Wahlen vervollſtändigt 
werden. 

Zum Schluß wurden für die letzte Sitzung (d. 25. Sept.) 
Vorträge des Herrn Dr. Schiel aus Wien, des Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Direktor a. D. Dr. Gebel aus Peterwiß, des 
Herrn DOber-Medizinalrath Dr. von Froriep aus Weimar 
und des Herrn Profeſſor Dr. Glocker aus Breslau ange⸗ 
kündigt; auch werden in dieſer letzten Sitzung die Secretäre der 
Abtheilungen ihre Berichte abſtatten. 0 


/ 


Mit einer Beilage. 


Zu Bing 
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Beilage zu Nr. 224 der Breslauer Zeitung. 
— Dienſtag den 24. September 1833. | 


Muſikaliſche s. 

Nachdem die vorige Woche den Freunden der Tonkunſt 
mehrfache Genüſſe ſeltener Art gewährt hat, bereitet ſich ihnen 
bereits ein neuer. Herr Otto Nikolai aus Berlin, ein 
junger mit muſikaliſchen Kenntniſſen und praktiſcher Geſchick⸗ 
lichkeit nicht minder als mit erfindendem Talente ausgerüſteter 
Tonkünſtler beabſichtiget für Montag den 30ſten d. M. im 
Hotel de Pologne eine muſikaliſche Abendunterhaltung zu 
veranſtalten, worin er ſich als Sänger, Klavierſpieler, vor 
Allem aber als Komponift au produciren denkt. Zahlreichen 
Freunden der 1 ind die vielen ausgezeichneten Lie⸗ 
der des Nicolai, eines würdigen Schuͤlers des hoch⸗ 
verdienten Bernhard Klein, längſt bekannt, und ihnen muß es 
doppelt erfreulich ſeyn, den ganzen Reiz derſelben, durch einen 
ausgezeichneten Vortrag ee en zu können. Zu 
bedauern 11 daß bei dem letzten Muſikſeſte nicht möglich ges 
weſen, auf die größeren Kirchencompoſitionen unſeres werthen 
Gaſtes, Rückſicht zu nehmen, da dieſelben in mehren Concer⸗ 
ten zu Berlin die allgemeine verdiente Anerkennung gefunden 

ben. So nun muß er ſich darauf beſchränken, diejenigen 
ſeiner Kompoſitionen, die von geringerem Umfange ſind, vor⸗ 
den Lale Hierbei werden ihm mehre unſerer aüsgezeichnet⸗ 

en Talente, insbeſondere mehre Mitglieder des hieſigen Künſt⸗ 
lervereins unterſtützen. Es läßt ſich alſo den Muffreunden 
ein höchſt genuß reicher Abend verſprechen, welchem eine recht 
lebhafte Theilnahme zu wünfchen iſt. Die Talente des Herrn 
Nicolai und deren gediegene Ausbildung find derſelben in 
hohem Grade würdig. A. K—t. 


Vegetabiliſch⸗Mineralogiſches. 

Der Berg: und Salinen⸗Inſpektor Herr Martini führt 
in ſeinem intereſſanten Aufſatze: „Ueber untermeeriſche 
Vegetation,“ — aus welcher derſelbe die Steinkohlen⸗ 
Erzeugung herzuleiten ſucht — nur die neueren Beobach⸗ 
tungen dieſer Vegetation am Nordkap von Copel Brook's, 
ſo wie die ſelbſt gemachten in der Oſtſee, an. Allein es ſind 
dieſe Erſcheinungen auch ſchon von älteren Reiſenden in an⸗ 
deren Meeren wahrgenommen worden. Auch im Plinius 
ſoll ſtehen: „In dem Mittelländiſchen Meere wachſen auch 
Stauden und kleine Bäume. Das rothe Meer aber und der 
gone Indiſche Ocean find mit lauter Wäldern angefüilt.” 

Etwa Korallen⸗Gewächſe? —) Ein anderer Schriſtſteller 
erzählt: „Das rothe Meer könnte auch das grüne Meer heißen, 
denn an etlichen Orten fieht man es roth, an andern grün. 
Die Urſache davon iſt, daß das Meer wenig Tiefe, und helles 
Waſſer hat, ſo daß man an manchen Bren einen rothen 
Sandboden, an andern aber grünes Gras ſieht, das ſich zu⸗ 
weilen bis an die Oberfläche erhebt.! Ob ſich der letztere Bes 
obachter nicht getäuſcht haben könnte, indem felbiger die rothe 
Farbe dem Sande beilegt? Hiermit könnte es ſich wohl auch 
noch anders verhalten. — Italieniſche Schriftfteller erwähnen 
der untermeeriſchen Vegetation ebenfalls. 

Die Anſicht des Herrn Martini ließe ſich vielleicht auch 
auf dem Wege chemiſcher Unterſuchung W 


7 Theater ⸗ Nachricht. 

Wenge den 24. September. Zur Feier der hieranweſenden 
Naturforſcher: Prolog. Verfaßt vom Regierungs⸗ 
Sekretär Herrn Kapf, geſprochen von Dem. Lange. 
Hierauf: Garrick in Briſtol. Luſtſpiel in 4 Akten 
von Deinhardſtein. Zum Beſchluß: Paris in Pom⸗ 
mern, oder: Die ſeltſame Teſtaments⸗Klauſel. 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Aktzund mit bekannten Melodieen 
verſehen von L. Angely. 

Freitag den 27. September. Zum erſtenmale: Der böfe 

eiſt Lumpacivagabundus, oder: Das lie⸗ 
derliche Kleeblatt. Große Zauberpoſſe mit Geſang 
von Nestroy. Muſik von Müller. Die Schlußdekora⸗ 
tion iſt neu vom Dekorateur Herrn Weywach. Beſtel⸗ 
lungen zu Sperrſitzen, einzelnen Rang-, Parterre⸗ und 
Gallerie⸗Logen⸗Billeten werden im Theater⸗Büreau (Kö⸗ 
nigsecke), zu geſchloſſenen Logen beim Kaſtellan Wiß⸗ 
mann im Theatergebäude angenommen. 


erer. 

Dem Wunſche vieler Theaterfreunde zufolge, hat der Un⸗ 
terzeichnete Herrn Jäger bewogen, noch einmal, und zwar 
in der Oper „Moſes“ aufzutreten. . 

Zugleich dient zur Nachricht, daß dieſe Oper unter der jetzi⸗ 
gen Direktion zum Letztenmale gegeben wid. 


Piehl. 
nr IE 
ET RE UT 


Die Sing-Akademie kann eingetretener Hinder- 
nisse wegen erst am Mittwoch, den 2. Oktober, wieder 
eröffnet werden, welchesden verehrten Mitgliedern der- 
selben hiermit in Ergebenheit anzeigt: 

Mosewius, 
Königl. Universitäts-Musikdirektor. 
Berlobungs = Anzeige. 
Unfere am 22. September flatfgefundene Verlobung zei⸗ 
gen wir Bekannten und Freunden ergebenſt an. 

A. Schätzlein in Breslau. 

Anna Eliſabeth geborne Birnau in Hünern. 
Verbindungs⸗ Anzeige, 

Ihre am 19ten d. M. vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen hiermit ergebenſt an: 

Berlin, den 21. ne 1833. 


J. A. Franck. 
Emilie Franck, geb. Schneer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


(Verſpaͤtet.) 

Die am 14ten d. M., früh halb 5 Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner geliebten Frau, Louiſe geb. ö. Zan⸗ 
der, von einem gefunden ſtarken Knaben, beehre ich mi 
entfernten Verwandten und Freunden hierdurch ergeben 
anzuzeigen. Miſerau bei Pleß, den 18. September 1833. 

G. Pu ſch, fürſtl. Kammer » Affeffor. 
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Verbindungs⸗Anzeige. 
Heut wurden >: 9 EN 
eln, den 18. September . 
AR Emilie Pflücker, geb. Beifert. 
Bernhard Pflücker, Ober⸗Appell.⸗ 
Ger. ⸗Aſſeſſor. 
So eben ist im Verlage von Carl Cranz Kunst- 
und Musikalien-Handlung, Ohlauerstralse, erschienen: 
Festges ang. 
Gedicht von Kudrals. 
Für vier Männerstimmen 
in Musik gesetzt 
mit Begleitung des Pianoforte 
x und 
den schlesischen Gesang Vereinen 
zugeeignet 
. von 
Ernst Köhler. 
40stes Werk. Preis 12 ½ Sgr. 


Heut, den 24. September, 
wird ausgegeben: 8 


Opern- Kranz, Heft 10, 
N enthaltend . 
die Oper „die Zauberflöte“, 
von Mozart. 10 Sgr. N 
"Subscription, bei welcher die Annahme von 24 Opern 
bedingt wird, kann noch unter Nachlieferung der er- 
schienenen 10 Hefte angenommen werden in 


Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung. 
in Breslau (Ohlauerstralse). 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung von S. Schletter, 
Junkern⸗Straße Nr. 31, iſt ein Verzeichniß einer vorräthi- 
gen Sammlung feltner, _ SE 2 

vorzüglicher mediziniſcher, chirurgiſcher, pharmacologi⸗ 

ſcher, botaniſcher, phyſikaliſcher, chemiſcher und natur 
eſchichtlicher Werke, circa 6000 Bände ſtark, 
zu außerordentlich wohlfeilen Preifen, erſchienen. 

Daſelbſt ſind ferner auch zu haben: Bertuch's Bilderbuch 
für Kinder. 215 Hefte in 4., mit colorirten Kupfern, und 
215 Heften erläuterndem Texte von Funke, in 8. Ladenpreis 
215 Rtlr. Conventionsgeld, für 100 Rtlr. Winkelmann's 
Werke. 6 Bde. in 8., mit alten Kupfern, ſehr elegant gebund., 
ſtatt 20 Rtlr., für 10 Rtlr. Lavaters Phyſionomik mit allen 
Kupfern. 4, und ſehr elegant gebunden und complett, für 5 
Rtlr. Seba thesaurus. 4 Vol. in Folio, mit allen Kupfern. 


Hfrzbd., vorzüglich ſchönes Exemplar, feıten, ehemalig. Preis 


300 Rtlr., für 40 Rtlr. Wieland's ep Werke. 45 Bde. 
r. 8., ganz complett, ganz neu, in ſehr ſauberm Einvande. 
riginal⸗Ausgabe, ſtakt 36 Rtlr., für 15 Rtlr. Jean Paul, 

Muſeum, fehr ſauber gebunden, für 1 Rtlr. 5 Sgr. 


Beim Antiquar Pul ver macher sen. uhbrücke 
Nr. 62, iſt zu haben: Wieland's ſämmtl. Wat. 8 Bde. 
1828. ſchön gebunden. Hlbfrz. Ldpr. incl. Bd. 22% Rtlr. f. 


14% Rtlr. Hamann, ſämmtl. Schriften, herausg. v. Roth. 
7 Bde. 1825. Edpr. 18%, Rtlr. f. 9 Rtlr. Jacobs, Roſa⸗ 
liens Nachlaß. 2 Bde. 1820 17, Rtlr. Wilmſen s Eugenia 
od. das Leben d. Glaubens und der Liebe, mit Kupf. 1825. f. 
1% Rtlr. Tieck's dramaturgiſche Blätter. 2 Thle. 1826. E. 
3½ Rtlr. f. 2Rtlr. Taſchenb. wiſſenſchaftl. u. unterhalten: 
der Anecdoten. 1823. f. 1 Rtlr. Nelkenbrechers Taſchenb. f. 
Kaufleute. 1828. f. 1½ Rtlr. De Wette's Einleit. ins alte 
und neue Teſtament. 2 Bde. 1829. Edpr. 3% Rtlr. f. 2% 
Rtlr. Benedict's Bandagenlehre. 1827. Edpr. 3 ¼ Rtlr. 1 
2 Rtlr. Krukenberg's Jahrbücher der ambulatoriſchen Klinik. 
2 Bde. 1824. Ldpr. 4 Rtlr. f. 2Rtlr. Pharmacopoea Bo- 
russica. 1827. f. 1% Rtlr. Galeni opera (gr. et lat.) ed. 
Kühn. 8 Vol. 1824. Edpr. 40 Rtlr. f. 17 Rllr. 


Auktion. 

Mittwoch den 25ſten d. M. wird der Nachlaß des ver⸗ 
ſtorbenen Schneidermeiſters Nolting, beſtehend aus Gold, 
Uhren, Betten, Meublen, Kleidungsſtücken, unter welchen 
eine faſt neue Bürgergarden⸗Officier⸗Uniform nebſt Zubeſeß 
befindlich iſt, ſo wie eine Schneiderwerkſtatt, gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant an den Meiſtbietenden, im 
Haufe des Eanditord Orlandi, Schuhbrücke Nr. 71, 3 Stie⸗ 
gen hoch, verſteigert werden. 

Breslau, den 23. September 1833. 

Die Armen: Direktion. 


Auftiond = Anzeige. 

Es ſollen am 25ſten d. M., Vorm. v. 9 Uhr und Nachm. 
v. 2 Uhr, in dem Hauſe Nr. 11 der großen Groſchengaſſe, die 
um Nachlaſſe des Zeugſchmidt Minder gehörigen Effekten, 

eſtehend in Eiſenzeug, Leinenzeug, Betten, Kleidungſtücken, 

Meubles, Hausgerath und gutem Feuerarbeiter⸗Werkzeug, 
an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 17. September 1833. 

7 Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß in Termino den 14. Oktober d. J. von 
Morgens 8 Uhr an, und an den folgenden Tagen die Bibliothek 


der verftorbenen Frau Prälatin von Stechow geb. Gräfin von 


Sandretzki, öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung im 
Schloſſe zu Schönwaldau verkauft werden fol. Gedruckte 
Verzeichniſſe dieſer aus circa 2600 Bänden beſtehenden Bü⸗ 
cherſammlung werden unentgeldlich in der hieſigen Stadtbuch⸗ 
druckerei und bei dem Herrn Auktions⸗Commiſſarius Pfeiffer 
zu Breslau verabfolgt. 8 
Hirſchberg, den 7. September 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Schönwaldau. 

v. Rönne. 


Hol z⸗Verſteigerung. 
In dem Königl. Oppersdorfer Forſt⸗Repiere, Neißer 
Kreiſes, wird den 7ten Oktober c., Morgens 11 Uhr, eine 
Quantität Nadelholz in dem Walde felbft auͤf dem Stocke ver: 
ſteigert werden, welches dem Publiko hierdurch zur Kennt⸗ 
niß gebracht wird. f 
e den 17. September 18383. 
Königl. Ober⸗Förſterei Ottmachau. 
Böhm, Königl. Oberförſter. 


EVT 

Die erſte Abtheilung des Verzeichniſſes der 
im Freien ausdauernden Baͤume, Geſtraͤuche und 
Obſtſorten, fo wie der Stauden-Gewaͤchſe, Geor⸗ 
ginen ꝛc., von James Booth und Soͤhne, Ei⸗ 
genthuͤmer der Flottbecker Baumſchulen bei Al⸗ 
kona in Hamburg, iſt ſo eben erſchienen und bei 
Unterzeichnetem, welcher ohne fernere Provi⸗ 
ſion alle Aufträge zu den Catalog-Preiſen über: 
nimmt, zu haben. 

Breslau, im September 1838. 

i Adolph Bodſtein, 

Be Nicolai⸗Straße gelbe Marie Nr. 18. 
28009890600509060800000008900 


Perry’s Patent-Stahl-Federn 
sind wieder bei mir vorräthig, und können grölsere 
Aufträge ausgeführt werden. 
Garl Gran; 
Kunst- und Musikalien- Händler. 
(Ohlauerstralse) . 
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Die geehrten Herren Subscribenten auf das Werk: 
Original-Ansichten der vornehmsten 


Städte Deutschlands. 
belieben das 2te Heft gegen den Betrag von 10 Sgr. in 
Empfang zu nehmen 
in der Kunsthandlung von 
Eduard Sachse, 
Riemerzeile Nro. 23. 


Anderweite Brauerei-Verpachtung. r 
Da in dem am 31. Auguſt d. J. angeſtandenen Termin 
ur Verpachtung des Brau- und Branntwein⸗Urbars nebſt 
Ausſchank auf dem z. 3. landſchaſtlich ſequeſtrirten Gute Sta: 
belwitz, Breslauer Kreiſes, kein annehmbares Gebot abgege⸗ 


ben worden, ſo hat Unterzeichneter zur anderweiten Verpach⸗ 
ermin auf den öten Oktober o. & 


tung einen nochmaligen 
Nachmittag um 2 Uhr in dem herrſchaftl. Schloſſe daſeloſt 
anberaumt, und werden e Pachtluſtige noch⸗ 
mals hiermit eingeladen, an dieſem Tage zu erſcheinen und 


ihre Gebote abzugeben. f 
„Die Pachtbedingungen ſind wie früher im daſigen Wirth⸗ 
ſchafzs⸗Amte zu erfahren. 8 
Gohlau, den 22. September 1833. 
5 Der landſchaftliche Curator 
B. v. Seidlitz. 


Schoͤnen Varinas⸗Canaſter, 
feine Havanna ⸗, Cabannase, Voodoflle⸗ und Bremer Ci⸗ 
garten, ſo wie Robillard, Marocco, Ducheſſe, Carotten und 
andere Schnupftabake in beſter Qualität, empfiehlt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 
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Praktiſche, auf Erfahrungen gegründete Anweiſungen 
nebft Zeichnungen, über die Kunft 25 g ang f 
Stroh⸗ und Baſt⸗Huͤte, Seidene Zeuge und 
Handſchuhe 
zu waſchen, dauerhaft zu färben, und zu appretiren, ſowohl 
fd als Mane für Ng zn gaben be der uche ert 
ript für r. zu haben, bei der and! 
Hoffmann, Weſden⸗Straße Nr. W aan erg 
Acht franzoͤſiſche Normal⸗Glanzwichſe von 
P. J. Duhesme in Bordeaux. 

Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt ſo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
aufs höchſtmöglichſte befördern, dabei aber auch demſelben den 
ſchönſten Glanz in tieffter Schwärze giebt, nicht aber, wie bei 
den meiſten Fabrikaten aus ätzenden das Leder ſo leicht zerſtö⸗ 
renden Säuren beſteht, ift für Neumarkt und Umgegend ganz 
allein dem Herrn Wilh. Ferd. Schmidt zum Verkauf in 
Commiſſion übergeben worden, und bei demſelben in Krauſen 
zu Y, Pfund 5 Sgr. (4 Gr.) und / Pfund 2%, Sgr. (2 Gr.) 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung zu empfangen. f 

Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird, und auf dieſe 
Art gern das 14fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus 
wie man ſiehet ein äußerſt billiger Preis. ‘ 

H. E. Mülchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionär des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


Pariſer Ball-Roren, 
in neueſtem Geſchmack, 

Engliſche Fußteppiche, 
in allen Größen und bedeutender Auswahl, erhielt und em⸗ 
pfiehlt zur geneigten Abnahme: f 

Salomon Prager jun. 
Naſchmarkt Nr. 49. 
F.C. 
Feinſtes raffinirtes Ruͤboͤl © 
empfiehlt biligft: C. E. Linkenheil, Schweidnitzer 
Straße Nr. 36. 
810) :31919):19) 8991810016910) 19:48:00: 0:0: nds 
Eifenguß: Waaren, 

Lichtſchirme, Feuerzeuge, Schreibzeuge, Vaſen, 
Uhrenhalter, Raͤucherlampen, Naͤheſchrauben, Stell: 
ſpiegel, Statuen, Buͤſten, Basreliefs und andere 
Kunſtgegenſtaͤnde in Eiſenguß, ſo wie den modernſten 
Damenſchmuck dieſer Art, empfiehlt in reichſter Aus⸗ 
wahl: die Eiſenguß Waaren⸗Niederlage 

von F. Pupke, 
am Naſchmarkte Nr. 45, eine Treppe hoch. 

Ein einſpänniger uk a en nebft Pferd und 

aufen: 


Geſchirr iſt billig zu ver euſche⸗Straße Nr. 38 den 
3 Thürmen. 


FIR 
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Anftändige junge Mädchen, die das Putz machen unent⸗ 
Page zu leren wünſchen, können 7 in der 
utzhandlung der Johanna Friedländer. 
Ring Nr. 14, eine Treppe hoch. 
F FTSE 
85 Anzeige. 
Wiener Schnürmieder und Leibchen, wodurch der 
Körper ſich nur grade halten kann, find vorräthi wu 16 
haben bei Bam augen, auf der Schmiedebrücke in R 
Nr. 16, zur Stadt Warſchau. Sollte ein ſolches, von 
5 mir gekauftes nicht nach Wunſch ſeyn, fo verpflichte 3 
ich mich es zurückzunehmen. © 
Snaga 


Eltern, die ihre Söhne dem biefigen Gymnaſio zu überge⸗ 
ben geſonnen ſind, kann von dem Kaufmann Huhndorff eine 
vorthellhafte Penſions⸗Anſtalt nachgewieſen werden. a 
Oels, im September 1833. 


— Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein noch ſehr brauchbarer, bequem eingerichteter, mit 
eifernen Achſen und doppelter Plaue verſehener Reiſe⸗Wa⸗ 
05 ſteht zum Verkauf im goldnen Zepter vor dem Ohlauer 

ore. 


a ae A ee re zu a Fan a EEE 

Ein großes heizbares Lokal, welches fich ſowohl zur Remiſe 
als auch zu einem Comptoire eignet, ein großer Schüttboden 
und —. kleine einzelne Wohnungen, ſind bald zu vermiethen: 
Junkernſtraße Nr. 21. i 

Ein kleines Gewölbe im Eckhauſe auf der Albrechts⸗ und 
Altbüſſer⸗Straße Nr. 39, auf letztere Straße heraus, und eine 
Remiſe auf dem Ringe Nr. 39, grüne Röhrſeite, iſt Michaeli 
zu vermiethen. - 


— 

Ketzerberg Nr. 6 find zu vermlethen: zwei gut eingerichtete 
Wohnungen, beſtehend aus 2 und 4 Stuben, nebſt nöthigem 
Beigelaß und ſind bald zu beziehen; nähere Auskunft iſt da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 


Anzeige fürdie reſp. Gerichts⸗Aemter. 
Mit Bezug auf die hohe 8 Eines Königlichen ri» 
minal⸗Senats des Königl. Hochpreißl. Oberlandesgerichts von 
Schleſien zu Breslau (Amtsblatt. 1831 Stuck XIV. S. 385) 
zeigen wir hiermit an: daß ſowohl 
Formulare zu monatlichen Gefangen⸗Liſten, 
als auch Negativ⸗Atteſte 
vorſchriſtsmaͤßig angefertigt, das Buch A 7 ½ far. ſtets vorräthig 
zu bekommen ſind bei 
Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 


Neue Werke, 
zu haben bei Graß, Barth und Comp. 


in Breslau. 
Wachen A. G., Neueſte Entdeckungen über die Gerb⸗ 


8 


äure oder den ſogenannten Gerbeſtoff. Für Chemiker, 
erzte, Pharmaceuten und Lederfabrikanten. r — 
r. 


Converſations⸗ Bibliothek. 108 Bdchn. „Der Familien⸗ 
und Gelegenheits⸗Dichter.“ 32. geheftet. 5 Sgr. 


B. Franklin's alte Goldbriefe, neu herausgegeben zum Nutzen 
und Frommen der Jugend. 8. ei. 5 Sgr. 
Hoffmann, J. J., Beiträge zum chachſpiel; theoretifähe 
Vorſchriften und praktiſche Beiſpiele, größtentheils nach 
italieniſchen Meiſtern bearbeitet. geh. 18 Sgr. 
Horſt, Dr. G. C., Siona. Ein Beitrag zur Apologetik 
des Chriſtenthums, als Andachtsbuch fur Leſer aus den 
höheren und gebildeten Ständen don allen Confeſſionen. 
2 Thle. gr. 8. hr 28 tlr. 25 Sgr. 
RER de Lorme. Drama in 5 Aufzügen von V. Hugo. 
geh. 22 ½ Sgr. 
Möhler, br. J. A., Symbolik, oder Darftellung 12 > 
matiſchen Gegenſätze der Katholiken und Proteftanten 
ana Veen öffentlichen Bekenntniß⸗Schriften. 2te verbeſſ. 
„Aufl. Be 8. : 2 Ktlr. 10 Sgr. 
Müller, A., Grundriß zur Kenntniß der hohen und höheren 
Lehranſtalten in Europa und Amerika. Mit beſonderer 
Rückſicht auf die in Jeutſchland in Anſehung der Univer⸗ 
ſitäten ergriffenen Maaßregeln und eingeleiteten zeitges 
mäßen Verbeſſerungen. > geh. 15 Sgr. 
Oldham, J., Die neueſien Verbeſſerungen in der Verfertigu 
der Schrauben, ſowohl großer als kleiner, nebſt Beſchre 
bung und Abbildung der dazu erforderlichen Werkzeuge 
und Maſchinen. Für Eiſen⸗, Stahl⸗ und andere Me⸗ 
tall⸗Arbeiter. 8. 15 Sgr. 
Palmer, Dr. H., Religiöfe Vorträge, gehalten bei dem 
Gymnaſial⸗Gottesdienſt in Darmſtadt, mit einer Abhand⸗ 
lung über Gymnaſial⸗Gottesdienſt überhaupt. gr. 8. 


Reyſcher, Dr. A. L., Beiträge zur Kunde des de ischen 
Rechts. ir Beitrag: Ueber die Symbolik des 3 
ſchen Rechts. gr. 8. geheft. 11%, Sgr. 

Saup ag d un ehren dinge sanften und heitern In⸗ 

um Gebrauch für Gymnaſien, höhere Bü 
len und Heinere@efang-Bereine, — 8 N 


Angekommene Fremde. 


Den 23ften Sept. Im goldnen Baum. Hr. Gen, Major 
v. Koſchembahr a. Potsdam. — Hr. Medizinalrath Dokt. Weigel 
a. Glag. . Hr. Gutsbeſ. v. Wolicki a. Warſchau. — Hr. Parti⸗ 
kulier v. Roſenberg⸗Lipinski a. Ober⸗Peilau. — In 2 goldnen 
Löwen. Hr. Lieutn. Schroͤtter a. Brieg. — Hr. Rittm. v. Pfört⸗ 
ner g. Lampersdorf. — Hr. Kaufm. Schönwald a. Friedland. — 
In drei Bergen. Hr. Apotheker Engelhardt a. Neumarkt. — 

r. Arzt Eitner a. Steinau. — Im goldnen Schwert. 

Kaufm. Heidrich a. Siegersdorf. — Hr. Negotiant Beſchel aus 
Waldau. — Blaue Hirſch. Fr. Polizeiräthin Schmeling a. Brieg. 
Hr. Juſtiz⸗Aktuarius Schmeling a. perrnſtadt. — Hr. Lieutn. von 
Bergfeld a. Königsberg vom 1ſten Huſar. Reg. — Hr. Diviſions⸗ 
Auditeur Berendes a. Poſen. — Hr. Kaufm. Tileſius a. Franken⸗ 
ſtein. — Weiße Adler. Standesherr Hr. Graf v. Strachwitz o. 
Loslau. — Rautenkranz. Die Apotheker: Hr. Klant a. Neiſſe. 
Hr. Langerfeld a. Petersburg. — Hr. Dokt. Med. Rennert aus 
Neiſſe. — In der goldnen Gans. Hr. Juſtiziarius Groß aus 
Frankenſtein. — Goldne Krone. Hr. Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
Aſſeſſor Pfluͤcker a. Poſen. — Gold. Zepter. Hr. Prof. Agaſſiz 
a, Neufchatel. — Hr. Gutsbeſ. Milkowski a. Lipowice. — Große 
Stube. Hr. Gutspaͤchter Dehnel a. Roſen. — Rothe Lowe. 
Hr. Gutspaͤchter Seidel a Schoͤnau. — Im gold. Schwert, 
Nikol. Thor. Hr. Kaufm. Sturm a. Magdeburg. — Weiße Storch. 
Hr. Sprachlehrer Marochetti a. Riga. 

In Privat⸗Logis. Buͤttnerſtr. 24. Hr. Kreis⸗Phyfikus 


Hofrath Dokt. Rau a. Neumarkt. — Karlsſtr. 17. Hr. Ober⸗Berg⸗ 


amts⸗Sekretair Schulze a. Brieg. 


